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Entwicklung der Bevölkerungszahl in Deutschland
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Lebendgeborene und Gestorbene je 1.000 Einwohner
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Lebensbaum Deutschland 1900
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Bevölkerung: 56,047 Mio.
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Lebensbaum Deutschland 2005
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Bevölkerung: 82,438 Mio.
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Lebensbaum Deutschland 2020
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Lebensbaum Deutschland 2050 (Prognose ohne Wanderungen)
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Bevölkerung: 50,719 Mio.
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Folgen der Alterung einer (schrumpfenden) 
Bevölkerung I

• Gesellschaftssystem:
• Die Älteren erlangen ein zunehmendes politisches Gewicht. 2050 

wird die Hälfte der Wählerschaft über 56 Jahre alt sein, wobei 
schon heute die Wahlbeteiligung der Älteren regelmäßig höher ist
als die der jüngeren Jahrgänge. Reformen, die vor allem die 
genannten Gruppen treffen, werden dann nur noch schwer 
durchsetzbar sein.

• Gefahr der Polarisierung der Bevölkerung, insbesondere durch die
Tatsache, daß die Einwohner mit Migrationshintergrund schon in 
nächster Zeit in vielen großen Städten in der Überzahl sein werden 
(Multiminoritätengesellschaft).

• Soziale Sicherungssysteme:
• Unsere umlagefinanzierten Renten-, Kranken- und 

Pflegeversicherungssysteme sind für eine „junge“ Bevölkerung 
(Pyramide) konzipiert und müssen den grundlegend veränderten 
Altersstrukturen angepaßt werden.
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Folgen der Alterung einer (schrumpfenden) 
Bevölkerung II

• Arbeitsmarkt:
• Die Zahl der jüngeren Arbeitskräfte wird stark zurückgehen. Dieser 

Prozeß hat bereits begonnen.

• Gütermarkt:
• Eine ältere Bevölkerung hat eine veränderte Nachfragestruktur 

nach Konsumgütern, was zu einer Schwächung der 
Gesamtnachfrage führt. Die Dämpfung des Wirtschaftswachstums 
wird auf bis zu 1 Prozent geschätzt. Durch die mit der Alterung 
verbundene Verkleinerung der Haushaltgrößen (starke Zunahme 
Älterer in Ein-Personen-Haushalten) ergeben sich veränderte 
Rahmenbedingungen für die Bau- und Wohnungswirtschaft.

• Regionalentwicklung/Verkehr/Infrastruktur
Die wirtschaftlichen und sozialen Folgen der Alterung zeigen sich 
regional sehr differenziert. Während einige Regionen 
Deutschlands auch in naher Zukunft kaum Auswirkungen 
verspüren werden, verläuft dieser Prozeß in anderen Gebieten 
(Ostdeutschland) um so schneller und tiefgreifender ab. Somit sind 
schon jetzt Anpassungsstrategien für Städte, Regionen und 
Bundesländer zu entwickeln.



I/F/A/D

Quelle: United Nations publication, (ST/ESA/SER.A/176), Sales No. E.99.XIII.6, Copyright (C) United Nations 1999
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Quelle: Vienna Institute of Demography, Data Sheet 2006, Wien 2007

Die Alterung Europas bis zum Jahre 2030
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Sozio-demographische Folgen des demographischen 
Wandels

1. Alterung und Schrumpfung Bevölkerung

2. Heterogenisierung (sozial, ethnisch, 
sprachlich, religiös)

3. Pluralisierung der Lebensformen 
(Vereinzelung)

4. Regionalisierung der Disparitäten
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Die räumliche Dimension des demographischen 
Wandels in Deutschland

Die Alterung und Schrumpfung mit all ihren Auswirkungen 
erfolgen in den Ländern, Regionen, Städten und Gemeinden 
nicht proportional und linear!

Durch selektive Migrationsprozesse werden die Folgen des 
Wandels in den Quellgebieten verstärkt und in den 
Zielgebieten zumindest zeitweise gemildert.

Es gibt  

Verlierer:

die neuen Bundesländer, das nördliche Ruhrgebiet, das Saarland

Es gibt (zunächst- bis etwa 2020) 

Gewinner:

Hessen, Baden-Württemberg, Bayern

Diese beiden Gruppen von Regionen geraten in einen sich 
verschärfenden Konkurrenzkampf um (knapper werdende) 
personelle und finanzielle Ressourcen.
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seit 1989

Ab 2001 ist die Bevölkerungsanzahl für Berlin-Ost 
nicht mehr ausgewiesen, nur noch für 

Gesamtberlin!
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Ab 2001 ist die Bevölkerungsanzahl für Berlin-Ost 
nicht mehr ausgewiesen, nur noch für 

Gesamtberlin!
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ab 2001 ist Ostberlin nicht mehr einzeln ausweisbar, deshalb fließen die 
Wanderungen von Berlin insgesamt ein.
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Prognose der Bevölkerungsstruktur in Neubrandenburg
2030 und 2040 – Modell 2
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Lebensbaum der Bevölkerung im Land Brandenburg 2006
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Gesamtbevölkerung: 
2,55 Millionen
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Lebensbaum des Landes Brandenburg 2001 und 2020

männlich weiblich

Quelle: LUA/LDS Brandenburg, Bevölkerungsprognose des Landes Brandenburg für den Zeitraum 2002 – 2020, AI8-02, Mai 2003
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Entwicklung der Bevölkerungszahl im Land 
Brandenburg
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Bevölkerungsentwicklung



I/F/A/D

Besiedlungsdichte des Landes Brandenburg nach Gemeinden
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Bevölkerungsvorausschätzung 2030 gegenüber 2004
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Konsequenz:

Gefahr einer Verödungsspirale

Veränderung der Altersstruktur

Überalterung besonders der

dünnbesiedelten Landgemeinden

Durchschnittsalter:

1996: 2010:

38,1 Jahre 44,2 Jahre

Verödung ganzer Regionen 
durch Verfall der Infrastrukturen:

Einschränkungen im ÖPNV, Aufgabe von 
Schulstandorten, Schließung von
Versorgungs-, Dienstleistungs-

und sozialen Betreuungs-
einrichtungen

Verlust endogener Wachstumspotentiale

1996: 115.277 Einwohner

2010: 98.792 Einwohner

Die Gefahr der Verödungsspirale am Beispiel des Landkreises 
Ostprignitz-Ruppin

Abwanderung jüngerer Jahrgänge

Rückgang der Geburtenzahl

1989: 120.271 Einwohner
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Thesen zum  Regionenaspekt demographisch relevanten 
politischen Handelns  I  :

Das Ziel der Gleichwertigkeit der 
Lebensverhältnisse in allen Landesteilen ist neu 
zu bestimmen. Dabei kann  Gleichheit nicht länger 
im Sinne  von regionalen Ausstattungsmerkmalen 
verstanden werden, sondern muss vielmehr als 
Herstellung von sozialer Chancengleichheit definiert 
werden.  Einheitliche Standards kann es angesichts 
der unterschiedlichen Entwicklung nicht mehr geben. 
Insbesondere in den schrumpfenden  ländlichen 
Gebieten sind Mindeststandards neu zu definieren 
und räumlich abgestufte Angebote von sozialen 
Diensten und Leistungen zu entwickeln.  Der Zugang 
zu qualitativ hochwertigen Bildungs- und 
Gesundheitseinrichtungen ist  jedoch in allen 
Landesteilen zu sichern. 
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Thesen zum  Regionenaspekt demographisch relevanten 
politischen Handelns  II  :

Das bisherige wachstumsorientierte
Politikverständnis ist durch ein Paradigma der 
Schrumpfung und des Umbaus zu ergänzen. 
Die vorwiegend auf die Verteilung von Zuwächsen 
ausgerichteten Steuerungsinstrumente genügen 
den Herausforderungen demographischer 
Schrumpfungsprozesse nicht mehr. Vielmehr sind 
Prozesse des Rückbaus, der Stabilisierung, der 
Revitalisierung und der qualitativen Entwicklung 
zu gestalten.
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Thesen zum  Regionenaspekt demographisch relevanten 
politischen Handelns  III  :

Leitbilder und Planungen sollten sich am 
demografischen Wandel orientieren. Das 
Nebeneinander von Wachstums-, Umbau- und 
Schrumpfungsprozessen verlangt nach flexiblen, 
auf die jeweilige Region zugeschnittenen  
Lösungen. 
Das hat zur Folge, daß entsprechende Leitbilder 
auf regionaler und kommunaler Ebene 
überarbeitet oder neu formuliert werden müssen, 
um sie als integrierte regionale Anpassungs- und 
Entwicklungsstrategien an den Anforderungen des 
demographischen Wandels auszurichten.
(Viele dieser Pläne sind zu Zeiten erstellt worden, 
als die Probleme des demographischen Wandels 
(Schrumpfung!) noch nicht ausreichend in das 
öffentliche Bewusstsein vorgedrungen waren.)
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Thesen zum  Regionenaspekt demographisch relevanten 
politischen Handelns  IV  :

• Aufgrund der räumlich differenzierten Auswirkungen 
des demographischen Wandels  sind Strategien 
erforderlich, die sich an regionalen Besonderheiten 
und räumlichen Differenzierungen orientieren. Die  
wirtschaftlich dynamischen Zentren müssen Träger 
der Umgestaltung werden. Diese Zentren  sind in 
ihrer Entwicklung entsprechend ihrer funktionalen 
Bedeutung im Raum zu unterstützen und die 
Erreichbarkeit für die Bewohner aus den 
umliegenden ländlichen Räumen in diese Gebiete 
ist zu verbessern. 

• Flexible Lösungen erfordern eine regional 
zugeschnittene, ressortübergreifende
Fördermittelpolitik und regionale Budgets (z. B. 
für die  Infrastruktur). 
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Thesen zum  Regionenaspekt demographisch relevanten 
politischen Handelns V :

• Diese neuen, integrierten  Anpassungs- und 
Entwicklungsstrategien für Regionen und 
Kommunen sollten von einer Analyse der 
Ausgangssituation ausgehend Szenarien künftiger 
Entwicklungsmöglichkeiten und die hierzu 
notwendigen Handlungserfordernisse aufzeigen. 
Dabei müssen sowohl die gewünschten Ziele, als 
auch die hierfür notwendigen Maßnahmen bestimmt 
und durch ein Monitoring-System ständig 
überwacht werden. 
Inhaltlich sollten in diesen Strategien der 
Wettbewerb unter den Kommunen und 
Regionen, die Stärkung von Autonomie und 
Deregulierung sowie die Förderung einer Ressort-
und Verwaltungseinheiten übergreifenden 
Kooperation verankert werden.
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Allgemeine Aussagen – Betrachtungsebenen - Datenlage

6. sieht die von der Kommission genannten Faktoren, welche die 
demografische Entwicklung bestimmen, als grundlegend an. Der 
Rückgang der durchschnittlichen Kinderzahl pro Frau, der steigende 
Anteil alter und sehr alter Menschen an der Gesamtbevölkerung, die 
gestiegene und weiter steigende Lebenserwartung und der nur 
teilweise Ausgleich dieser Veränderungen in der 
Bevölkerungsstruktur durch Immigration sind generelle Kennzeichen 
der europäischen Entwicklung. Die auf der Ebene der 
Mitgliedsstaaten aggregierten Daten lassen aber nur eine 
beschränkte Aussage über die tatsächlichen Entwicklungen zu;

7. betont die dringende Notwendigkeit, die demografischen 
Entwicklungen auf den Ebenen der Regionen und der Städte und 
Gemeinden differenziert zu betrachten, da sich auch innerhalb der 
Mitgliedsstaaten sehr unterschiedliche und zum Teil gegenläufige
Entwicklungen gleichzeitig vollziehen und auf der anderen Seite 
bestimmte typische Muster der Entwicklung in verschiedenen 
Regionen Europas zu erkennen sind. Eigene politische Strategien 
und Leitlinien der Regionen sowie der Städte und Gemeinden, 
mittels derer allen Menschen Chancengleichheit gewährt werden 
soll, müssen sich künftig auf realistische, kleinräumige 
Bevölkerungsprognosen stützen;
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Die Bedeutung des Regionalaspekts

• 12. vermisst in der Mitteilung der Kommission eine Beschreibung der 
Rolle der nationalen sowie der regionalen und lokalen Politiken.
Demografische Entwicklungen sind in besonderem Maße regionale 
und lokale Entwicklungen. Der in der Mitteilung durch die 
Aggregierung der Daten auf nationaler und europäischer Ebene 
entstehende Eindruck, die Fragen seien vorrangig auf diesen Ebenen 
zu lösen, ist aus Sicht des AdR irreführend. Vielmehr wird dadurch die 
Wahrnehmung der wachsenden regionalen Disparitäten –
einschließlich derer, die durch Wanderungsbewegungen innerhalb der 
Mitgliedstaaten entstehen – verhindert;

• 16. stellt fest, dass die generellen Trends der Demografie auf der 
europäischen Ebene eine hochdifferenzierte regionale Ausformung 
erfahren. Dabei überlagern sich die Entwicklungen und führen dazu, 
dass es Gewinner (z.B. die Großräume London und München) und 
Verlierer (z.B. Ostdeutschland oder die westpolnischen Regionen)
unter den Regionen Europas gibt. Im Ergebnis dieser Trends wird die 
territoriale Kohäsion gefährdet. Neben den demografischen 
Veränderungen beeinflussen Migrationsbewegungen von außerhalb 
der Gemeinschaft die Entwicklung der Bevölkerung. Die 
Binnenmigration innerhalb der EU verstärkt die großräumigen Trends, 
wobei insbesondere prosperierende städtische Ballungsräume eine 
zunehmende Anziehungskraft ausüben. Folge dieser 
unterschiedlichen Entwicklungen ist ein Nebeneinander von 
Wachstums- und Schrumpfungsprozessen;
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Betroffene Gebiete

• 24. betont die besondere Entwicklung in den Mittel- und 
Osteuropäischen Mitgliedsstaaten und den Neuen Ländern in 
Deutschland.
In diesen Regionen werden die Wirkungen von Geburtenrückgang 
und strukturellen Veränderungen der demografischen Faktoren 
derzeit schon am deutlichsten, darüber hinaus vollzieht sich die
Entwicklung nahezu im Zeitraffertempo. Diese Regionen befinden 
sich in einer Entwicklung, die in der Mehrheit der europäischen 
Regionen erst später oder nicht in dieser Schärfe eintritt. 

Stellungnahme des Ausschusses der Regionen der Europäischen Union „Die demographische Zukunft Europas“, Brüssel 6. Juni 2007
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Mechanismen der Entstehung regionaler Disparitäten

• 21. weist darauf hin, dass schrumpfende Regionen nicht nur 
Bevölkerung abgeben, sie verlieren vor allem junge (vor allem der 
Gruppe der 20 bis 30jährigen) und weibliche Bevölkerung und sie 
verlieren gut ausgebildete Menschen. Schrumpfende Regionen 
werden nicht Zielregionen von Migration, anders als wachsende 
Regionen. Dadurch entstehen in den europäischen Regionen sehr 
unterschiedliche Problemlagen im Rahmen gleicher Trends auf der 
Makroebene;

• 9. betont die regionale Ungleichheit der demografischen Entwicklung. 
Wachsende Regionen gewinnen junge und weibliche Bevölkerung 
und Menschen mit Migrationshintergrund. Dabei nehmen in diesen 
Regionen die sozialen Differenzen durch Segregationsprozesse zu,
was einerseits zu erhöhten Integrationserfordernissen und 
andererseits zu erhöhten Anstrengungen zum Aufbau und der 
Verbesserung einer altengerechten Infrastruktur führt, um soziale 
Exklusion nicht übermäßig zuzulassen;

Stellungnahme des Ausschusses der Regionen der Europäischen Union „Die demographische Zukunft Europas“, Brüssel 6. Juni 2007
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Schlussfolgerungen für politisches Handeln I

• 28. sieht in diesem Zusammenhang die Notwendigkeit, die 
einseitige Orientierung der europäischen Strategien auf Wachstum
zu überprüfen. Regionen mit schrumpfender Bevölkerung müssen 
sich auf veränderte Entwicklungskonzepte einstellen, Infrastruktur 
muss für eine geringere Bevölkerung bezahlbar und erhaltbar
bleiben, regionale Entwicklungskonzepte müssen Bedürfnisse einer
geringeren Zahl von Menschen angemessen berücksichtigen. Dies 
bedeutet aber nicht, dass weniger investiert werden muss, vielmehr 
muss anders investiert werden.
Die Fragen der Entwicklung von Wirtschaft und Gesellschaft bei 
schrumpfender Bevölkerungszahl und starken regionalen 
Disparitäten sind qualitative und nicht in erster Linie quantitative 
Fragen. Die bedeutet, dass das bisher alleinige 
wachstumsorientierte Politikverständnis durch ein Paradigma der 
Schrumpfung und des Umbaus zu ergänzen ist;

Stellungnahme des Ausschusses der Regionen der Europäischen Union „Die demographische Zukunft Europas“, Brüssel 6. Juni 2007
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Schlussfolgerungen für politisches Handeln II

• Die Förderung einer unproduktiven Konkurrenz zwischen Städten und 
Regionen um mehr Einwohner muss vermieden werden. Größere und 
stärkere Städte und Regionen ziehen durch ihre Attraktivität oder 
durch Gewährung von Vorteilen Menschen an. Dies geschieht jedoch
auf Kosten der anderen Städte und Regionen, wodurch sich dort die 
demografische Lage weiter verschlechtert.
Die jeweils höheren Verwaltungsebenen müssen bei der Suche nach 
Lösungen frühzeitig einbezogen werden. Stärker als bisher werden die 
Regionen gemeinsam übergreifende und auf Kooperationen 
aufbauende Strategien entwickeln müssen.

• Die Regierungen müssen durch die Schaffung geeigneter 
Bedingungen dafür sorgen, dass sich die Geschwindigkeit, mit der
sich der demografische Wandel vollzieht, verringert. Alle 
Mitgliedstaaten müssen in ihren verschiedenen Politikbereichen die 
Bedürfnisse junger Frauen berücksichtigen, die Karriere und Familie 
miteinander vereinbaren wollen, und die hierzu notwendigen sozialen 
Unterstützungsstrukturen ausbauen. Ähnliche Strukturen muss es 
auch für ältere Menschen geben, die die Möglichkeit zu einer 
flexibleren Arbeitszeitgestaltung haben sollten;

Stellungnahme des Ausschusses der Regionen der Europäischen Union „Die demographische Zukunft Europas“, Brüssel 6. Juni 2007
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Schlussfolgerungen für politisches Handeln III

• 33. stellt fest, dass in schrumpfenden Regionen die Notwendigkeit 
entsteht, Daseinsvorsorge, Infrastruktur und gesellschaftliches 
Leben der Bevölkerungszahl und der sich verändernden und 
reduzierenden Nachfrage bedarfsgerecht anzupassen. Die 
Herausforderungen in den Mittel- und Osteuropäischen Staaten der 
letzten Beitrittswelle und im Osten Deutschlands zeigen, dass auf 
Rückbau und Umbau von Infrastruktur orientierte Politikkonzepte zu 
einer Frage der zukünftigen Konkurrenzfähigkeit der Regionen 
werden;

• 35. regt in diesem Zusammenhang an, die Rolle der Strukturfonds 
und des ELER  auch daraufhin zu überprüfen, ob die 
Notwendigkeiten der wachsenden und schrumpfenden Regionen in 
den Instrumenten ausreichend berücksichtigt werden. 

• 36. macht darauf aufmerksam, dass städtische Regionen mit hoher 
Zuwanderung vor erheblichen Problemen bei der Integration der 
unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen stehen. Demografische 
Effekte betreffen Gruppen in der Bevölkerung in unterschiedlichem 
Maße. Die Frage der Integration von jungen Menschen mit 
Migrationshintergrund wird zu einer Zukunftsfrage der europäischen 
Gesellschaften. Dabei sind insbesondere die städtischen Regionen
damit konfrontiert, dass sich die demografische Zusammensetzung 
der verschiedenen Gruppen der Bevölkerung rasant verändert;

Stellungnahme des Ausschusses der Regionen der Europäischen Union „Die demographische Zukunft Europas“, Brüssel 6. Juni 2007
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Regionale Wachstumskerne in Brandenburg 2007
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